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Die radikalen Strömungen 
in Deutschland. 

Deutschland hat wieder einmal eine Sensation. 
Kapitän Ehrhardt ist aus k m Gefängnis in Leipzig 
entflohen, wenig? Tage bevor der gegen ihn ange« 
setzte Prozeß zur Verhandlung ka». Er hat bei setner 
Flucht Heiser gehabt, er brauchte nicht wie andere 
Ausbrecher de» Weg durch «iu entgitterte« Fenster 
zu neh»en. Es waren ihm Schlüssel in die Hand 
gespielt worden, die ih» die Türen öffneten und in 
der Nähe stand ein Kraftwagen für den F üchtlgen 
bereit. Ob er auch im Innern des Gefängnisse» Helfer 
hatte, also ungetreue Beamte der deutschen Republik, 
wird die Untersuchung ergeben. Die Helfer v»n außen 
find zum Teil bereits festgestellt, der Führer des 
Kraftwagen« ist ein junger Kaufmann au« Plauen, 
beteUigt ist ferner ein Berliner Student. Diese beiden 
Havptbeteiligten find zugleich »i t Ehrhardt ver-
Ichwunden. I n Leipzig, Berlin und natürlich München 
wird eifrig gefahndet, eine Reih« verdächtiger Per» 
sonen wurde verhaftet, aber an die balkige Wieker-
ergreisung Ehrhardt« will »an in weitesten Kreisen 
nicht so recht glauben. 

Die Flucht EhrhardtS, der über einen großen 
Kreis von begeisterten Anhängern, die sür den be» 
wunkeriea Führer Freiheit und Leben einzusetzen 
bereit find, hat naturgemäß eine gewaltige Ausre-
gung hervorgerufen. Eh»harkt wird von der ganzen 
de«»kratischen und sozialistischen Linken als einer 
der gefährlichsten Feinde der Republik betrachtet, daß 
ih» die Flucht geglückt ist, wird von diesen besorgten 
Republikanern al« eine Niederlage empfunden. Man 
befürchtet, da« die Anhänger Erhardts durch die 
Befreiung ihre« Führer« ermutigt werden und daß 
ie>e Aktionen der Deutschvölkischen in Sicht sind. 
E« ist deshalb nur natürlich, daß «an den radikalen 
Bewegungm in Deutschland gegenwärtig «ine beson» 
der« Ausmerksamkeit zuwendet. 

Tatsächlich haben die von der preußischeu Re-
ßierung geübten Verfolgungen der deutschvölkischen 
Organisationen nicht da« erwartete Ergebn?« gehabt. 
Die ausgelösten Vereine und Gruppen arbeite» uni» 
anderen Namen im Geheimen weiter, die Versol-
gungen haben die Lust zum Widei stände eher ge» 
sqürt. Bon dem Berliner Wulle bi« zu dem neu-
bayerischen Hitler in München besteht eine Gesin-
nung«sront. Der Zulauf, deu die Deutschvölliichen 
und Nationalsozialisten erhallen, hat nicht nachgelassen. 
Die unlängst staltgesundenen Wahlen m Mecklenburg 
haben da« sinnfällig gezeigt, die Anhänger der Wulle. 
v. Graese und Hennings haben aus Kosten der Mittel« 
Parteien eine starke Anhängerschaft «zielt. Die Deutsch-
völkischen entfalten im ganzen Reiche eine starke 
Propaganda und rüsten trotz der vielfachen He», 
mungen für die Auseinandersetzung mit den inner-

politischen Gegnern. Politische Gegner find in erster 
Linie die Novembermäni'er, d. h. alle, die die Re-
volmion gemacht, gebilligt und sich »it ihr abijr 
funden haben. Der Karrps geht also nicht nur gegen 
die Kommunisten uitk Sozialsten, sondern auch gegen 
die bürgerlichen Kreise, die sich aus den Boden der 

Weimarer Verfassung gestellt haben. Seilst die deutsche 

Bolktpartei « i t de« Reichskanzler Cuno und de« 
WirtschaftSführer Strefemann erscheint den Deutsch-
völkischen als anrüchig. I » München entfaltet sich 
diese Gegnerschast schon sei» geraumer Zeit ganz offen. 
Die bayerische Regierung hat zwar gerade in den 
letzten Tagen einige Maßnahmen gegen die national« 

sozialistische Bewegung Hitlers ergriffen, es ist ihr 
aber nicht gelungen, den Hitlerscharen eine ernsthafte 
Niederlage zu bereite». Man nimmt a i , daß Ehrhardt 

zunächst nach München geflüchtet war. Tatsächlich 
ist da« von ih« benützte Auto dort festgestellt worden. 
Ob fich Ehrhardt noch in München aush'lli? Wäre 
dies der Fall, würde der Kreis Hitler« fich schützend 
um ihn stellen, dann wüßte man fich auf neue Be» 
unruhigung gesaßt «achen. 

Die Gegenspieler der Deutschvölkischen sind die 
Kommunisten. Tragen die einen demonstrativ die 

Hakenkreuzsahne zur Schau, so halten e« die andere» 
ebenso »it de» Sowjetstern. De» Kommunisten war 
die Flucht Ehihardi« ein willkommener Anlaß zu 
eine» fürchterlichen Warnungigeschrei. «Der Fa-
schiSmu« hat Ehrhardt befreit, der Faschismus holt 
zu neuen Schläge» au«, der Faschismus bereitet 
den weißen Schrecken vor," so verkündet die ko»mu-

nistische Presse. Sie fordert die Albeiter auf, wach 
und bereit zu sein. Sie verlangt daß die Arbeiter 
in den Betrieben Hundertschaften bilden, wie da« 
i » roten Sachsen und Thüringen bereit« geschehen 
ist, sie will, daß die Arbeiter sich bewaffnen und zu 
Gegenstöße» ausholen. Ziel ist die Errichtung einer 
Arbeiterregierung. Jeder fünfte Faschist gehört an 
die Wand! Natürlich hagelt eS Angriffe gegen die 
sozialistischen Führer, weil sie de» Treiben der 
Faschisten angeblich tatenlo« zuschauen. Zunächst 
haben die Ko»»unisten beschlossen, einen großen 
Abwehrtag gegen den Faschismus zu veranstalten. 
Die Arbeiter sollen am 29. Ju l i geschloffen auf-
marschitren, u» ihre Macht zu zeigen. ES besteht 
die Absicht, die kommunistischen Stoßtrupp« nach 
PotSda» zu dirigieren, um dort den Nationalisten 
den Elan der kämpsenken Proletarier spüren zu 
lasten. Die deutschvölkischen Elemente benutzen diese 
Aktion der Kommunisten nun auch wieder sür sich, 
sie rufen ihre Anhänger sür ken gleichen Tag zum 
Stelldichein. Wer ist da nun der Sündenbock? 
Sollte e« am 29. Ju l i zu eine» Spektakelstück 
kommen, so scheint eS doch notwendig zu werden, 
daß die friedliche und besonnene Bürgerschaft und 
Arbeiterschast auch ein Wort mitspricht, denu aus 
ihre Kosten würde der Bürge»krieg auSgetragen 
werken, zu dem rechts- und linlSradikale Agitatoren 
treiben. 

Die Taisache, daß man so ausfällig viel vom 
Bürgerkrieg spricht, hat endlich auch die Regierung 
veranlaßt, in einer Kundgebung zur Ruhe zu 
mahnen. Sie hat der Ueberzeugung Ausdruck ge» 
geben, daß kie große Masse kr« deutschen Volke« 
von Gcwalt und Umsturz nichts wisien will, sie 
weist aber gleichzeitig schroff daraus hin, daß sie 
jedem Putschversuch, komme er von welcher Seite 
immer, mit allen Mitteln unterdrücken wirke. Nicht 

überflüssig ist in dieser Kundgebung darauf ver-
wiesen, daß im gegenwärtigen Augenblick, wo alle« 
darauf ankommt, einig und geschloffen gegen den 

äußere« Feind zu bleibe», jeder störende Eingriff 
durch radikale Ausschreitunge» »leichbedeutend mit 
Hochverrat ist. 

Wa« deu radikalen Agitatoren die Arbeit er-
leichtert, ist die für Deutschland so surchtbar bise 
Zeit. Die Gewallpolitik Poincare« stürzt da« deutsche 
Volk i««er tiefer iu Not und Elend. Jede weitere 
Entwertung der Mark, jedes Anwachsen der Teuerung, 
das die Sorge» des Volkes steigert, kommt den 
radikalen Agitatoren zugute. Die Vergewaltigung 
der deutschen Bevölkerung am Rhein und Ruhr tut 
ein Uebriges, die Beunruhigung zu steigern. Ledig, 
lich die mißlichen Berhältniffe in Deutschland sind 
schuld daran, daß daS besonnene und ordnung«-
liebende deutsche Volk immer mehr in Verwirrung 
kommt und schließlich die Beute abenteuernder Frei-
beuler wird. Gelänge eine rasch« Lösung des Repa« 
ratior«Problem«, würd« Deutschland Schuld erträg-

lich s«stgesetzt, käme »an endlich a» die wirtschaft« 
llche Aufbauarbeit, nach der Europa sich bitter sehnt, 
dann Halle in Deutschland kein Mensch Zeit, den 
Puischisten zuzuhören und nachzulaufen. 

Internationale Ilotten-
banpläne. 

Es ist wohl kaum tragisch, wen» schöne Worte 
aus de» Phraienlexiko» der Zeit in Berg'ffeichkit 
gerat«», weil kein Staatsmann aus ihrem Inhalt 
jemals feine Realität zu »achen die Absicht hatte. 
E» hat sich gewiß sehr schön angehört, als alle 
Weit um 1918 hnum heilige Avrüstungsschwüre 
leistete, von denen »ur wenige Skeptiker ahnungS» 
voll sagten, daß die leichisiniigen Bielveriprecher 
sämtlich eil » U »nrieidig werden würde». Nun liegt 
der Beweis ihrer Meineid« v»r und zwar iu Ge-
statt de« internationalen Flottenbauprogramm«, da« 
für die nächste Zeit Gültigkeit hat. 

I n der amtlichen Lilie ist überraschenderweise 
Amerika mit der stärksten Neubauzffer vertrete». 
DaS Land der fricdseriigsten Präsidenten gedenkt 
seine Flotte wie folgt zu vervollstänkiaen: noch in 
diese» I ihre werken zwei Schlachtich ffe, vier 
Schlachtkreuzer, zehn leichie Kreuzer und siebenund-
zwanzig Unterseeboote von Siapel gehen. England 
rangiert erst an zweiter Stelle, aber e» bleibt na-
lürlich nicht wesentlich hinter den Bereinigten Staaten 
zuiück mit folgenken Ncubauten: zwei Schlacht-
sch ffe, «lf lochte Kleuzer, vier Torpedoboot Zerstörer 
und acht U Boole. Weil Amerika so überaus rührig 
ist, kann auch Japan nicht »».tätig sein. ES hat 
fünf Schlachtkreuzer, acht leichte Kreuzer, siebzehn 
Toipetoboot Zer»örer und elf U-Boote in B^u ge-
geben. E stauulich ist übrigens der RüstunpSerser 
der russischen Sowjetrepublik, die mit acht leichten 
Kreuzern und sechSuudzwanzig To-pckoboot Zerstörer» 
so^er die Z M der s:anzischen Neubauten über-
steigt. Daß Frankreich so wellig für sitne Kriegs-
mirine lun kann, schmerzt diesen Staat gewiß a« 
allermeisten. Aber ein Land, da« innerhalb weniger 
Jahre zum s,ti>yien Militärstaat der Welt würbe 
uuo Unsummen der Hecresorganisation opferte, kann 
die Miuiiien.stung erst nach und räch folgen lassen. 
Es will also noch ga-nich's sagen, wenn Frankreich 
bloh drei le chle Kreuzer, zwölf Torpedoboot Zerstörer 
und kreizch« Unterseeboote in Bau hat. Sogar 
Deutschland gestaltet sich noch einen neuen leichten 
Kreuzer, v-rmullich will eS die B-suchSsahrten seiner 
KrirgSmaiiue in jrcm-e Häfen erweitern. 
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Politische Rundschau. 
Inland. 

Aus d«r Nationalversammlung. 
I n der Sitzung der Nationalversammlung am 

19. Ju l i wurde das Wehrgesetz endgültig verabschiedet. 
Bor lleberganq zur Tagesordnung legte der Handel«, 
minister da» Gesetz über die Handelskonvention mit 
Polen vor, die dem Finanzausschuß zugewiesen wurde. 
Nachdem zu den letzten Kapiteln de» Wehrgesetzc« di r 
Klerikalen und Landwirte einige AbänderungSanträge 
gestellt hatten, die abgelehnt wurden, erfolgte die 
Annahme dieser Kapitel und dann die dritte Lesung, 
in der da» Gesetz in namentlicher Abstimmung mit 
154 gegen 33 Stimmen angenommen wurde. Dagegen 
stimmten die Klerikalen. Muselmanen und der So-
zialist Dwail. Das Abstimmungsresultat wurde mit 
Beifall und Kundgebungen sür daS Heer aufgenommen. 

Die Parlamentssitzung am 20. Jul t bot wenig 
Interesse. Zur Bnhandlung standen zwei Juieipel-
lationen, eine deS Abg. Agatonov ö (Dem.) über den 
schlechten Zustand der Straßen im Bezirke Nisch, und 
eint deS Abg. Dr. Gnsogvno (Dem.) wegen Regelung 
der Steuern und Gebühren in der dritten Zone 
Dalmatiens. Da sich aber Dr . Grisogono mit dem 
Finanzminister schon vor der Sitzung geeinigt hatte, 
wurde seine Interpellation zurückgezogen. Abg. Aga 
tonoviö kritisierte scharf dle Politik des Bauten-
Ministers, woraus Minister Uzunovie erklärte, er trage 
keine Schuld an dem schlechten Zustand der Straßen 
und Wege, sondern diese sei darin zu sehen, daß ihm 
nicht die notwendigen Kredite angewiesen wurden. Er 
selbst sei stetS bereit, den guten Zustand der Straßen 
zu fordern. Die Demokraten und Landwirte geben 
sich mit der Antwort nicht zufrieden und Abg. Bus t 
(Land».) stellte den Antrag, man solle mit dem AuS-
drucke des Mißtrauens für den Bauterm'nister zur 
Tagesordnung übersehen. Demgegenüber beantragte 
Abg. Dr. Grgin (Rad.) den einfachen Ueberganz 
juc Tagesordnung, welcher auch angenommen wurde. 

Aus dem Ministerrate. 
Während der Sitzung der Nationalversammlung 

trat am 21. Ju l i der Ministerrat zusammen. Es 
wurde über innerpolitische Fragen gesprochen, beson-
derS über Radic und über die aufgedeckten Affären. 
ES sei nicht wahr, daß Ridtf geflohen sei, er befinde 
sich noch immer in Zagreb. Die Untersuchung in der 
Olsiz>cr«afiä e werde planmäßig und langsam durch-
gesührt, damit keine Aufregung Platz greise. Auch 
über die Tätigkeit dcS Parlaments wurde gesprochen 
und beschlossen, daß das Beamtenzes-tz Montag er-
ledigt werben müsse. Da« Mittelschul- und Eisen-
bahnergesttz werden erst im Herbst gebracht werden, 
wenn da» Leamtrugcsetz schon in Kiajt tritt. 

Die Verhaftung Radi«' aufgeschoben. 
I n parlamentarischen Kreisen beschäftigte man 

sich vergangene Woche mit der Berhaslung des Abg. 
Stephan Rzdiö. Den Anlaß hierzu bot seine Rede, 

Z)as Zugtier, 
Eine Skizze von T r e t e SZ tch - M a r i t o r . 

Ein weiter, freier Platz. der inselhakt inmitten 
de» Häusergewirr» steht. ftuS den Borstadtstraben er-
gUßen sich die Wellen de« Verkehr« vercdend darüber 
hin: Wagen, Schubkarren, Auto«, Menschen. AU«« so, 
wie in grbändigter Eile, so al» ob «ine unsichtbare, 
gütige Hand hemmend in da« Räderwe k de» Haften« 
und Drängen« gegriffen und der 9 ( i | voll Sammlung 
auf vo»übergteitende Einzelheiten ruhen kann. 

Hinter den Scheiben eine« dort nahegelegenen 
Kaffeelekale« wild die markante Gestalt de» alten 
Herrn sichtbar, der aUmorgeutlich darin Stammgast ist. 
Sein mächtige» Haupt, mit der hohen, breitgewölbten 
Siirne, von weitem Gelock umwaUt, gleicht dem eine» 
Künstler*, und das ausdrucksvolle Antlitz, in da« die 
Fülle de» Ebbten deutliche Spuren gegraben, verrät 
die ruhige Heiterkeit eine» innerlich Gefestigten, der alle 
LebeuSunbitl sorgfältig piüsl, um zuweilen durch sie 
auf eUie befreiende Offenbarung zu stoßen. 

Einem Fensterplatz nahe, vtrtieft er sich nun be-
dächtig in den Inhalt der Zeitungen, zieht mitunter 
schmerzhaft betreffen die buschigen Brauen zusammen, 
während grimmige Verächtlichst» an» seiner Miene 
spricht. — Doch plötzlich späht er gespannt über da» 
Zeimngtblatt hinweg. Irgend etwa» hat draußen seine 
Kufmcrksamkeit erreg!. Die hellen Äuge» beginnen zu 
we «teile lichten, — c n Strahl unsäglicher Genugtuung 
bricht au« ihnen. Dann weist der alte Herr in an-
dächte« Scham» versunken, voll tiefem Wohlgefallen 
durch die Scheiben. „Sehen Sie nur die! wackere Zug-

die er am 14. Ju l i in Zagreb hielt, worin et fich 
über die Königin Maria absällig äußerte, indem er 
ihr ob der (geringen) Summe, die sie mit ihrem 
Gefolge in Dubiovnlk verbrauchte, Verschwendung«-
sucht vorwarf und sie mit der berüchtigten Marquise 
Pompadour verglich. I n der Sitzung der National-
Versammlung am 23. Ju l i hat nun Just^zminister 
Dr. Laza Markoviö die Auslieferung Stephan» 
Radiö ans Gericht wegen Vergehungen gegen die 
§§ 92, 102 und 104 deS Strafgesetz'S verlangt. 
Der Akt wurde dem JmmunitätSauSschuß übergeben. 
I n der nun folgenden Ministerberatung wurde die 
Frage der AuSlicferunz Stephans Radic an« Gericht 
von der Tage?oc"nung abgesetzt. 

Die außenpolitische Lage 
Die außenpolitische Lage sieht unter dem Einfluß 

der Beziehungen zu Italien. Die Regierung lehnt e« 
ab, irgend welche AuSkünste zu geben, wie die Sache 
mit Italien steht, und man faßte dieS dahin aus. 
daß die Dinge sich sür un« nicht gut entwickeln. Man 
kann daher über die Absichten der Regierung in der 
Regelung der Fiumaner Frage nichts genaues sagen, 
besonder« nicht darüber, wie sich die Regierung zum 
Plane MusioliniS, Fiume zu besetzen, verhält, von 
dem die gesamte italienische Presse schreibt. Was 
Ungarn anbelangt, ist dieser Staat derart mit seinen 
inneren Angelegenheiten beschäftigt, daß von dieser 
Seite kein weiterer Borstoß zu erwarten ist. Der 
albanische Gesandte erklärte, daß die Blättermeldungen, 
welche besagen, daß der albanische Außenminister nach 
«vinaia kommen werde, unwahr und entstellt seien. 
Eoenso sei eS unrichtig, daß Prinz Nikolaus von 
Rumänien zum König von Albanien gewählt werden soll. 

Ausland. 
Die deutschen Schulen in Polnisch-

Oberschleflen. 
Der Präsident der gemischten Kommission für 

Oberschlesien, Bundesrat Calonder, fällte seine erste 
Entscheidung in einer deutsch-polnischeu Streitsache. 
ES handelt sich um die Schulverhältnisse für die 
deutsche Minderheit in der in Ostoberschlesien gele-
genen Kreisstadt Rybnik. Die Entscheidung deS 
Präsidenten spricht sich unzweideutig zugunsten des 
deschwerdeführenden deutschen Schulderem» aus 
und weist den vorläufigen Entscheid des polnischen 
StaatSamleS als irrig zurück. I n den Ausführungen 
CilonoerS wird daS Verhalten der Rybniker OrtS> 
behirden gegenüber der deutschen MinberheitSschule 
mißbilligt. Die Behörden werden verpflichtet, für die 
von ihnen ausgehobene Schule entweder das frühere 
Gebäude wiederherzurichten oder ihr andere gleich-
wertige Räume zu geben. Eine solche gemischte Kom-
Mission würde auch im S H » Staate ein dankbare» 
BetätigungSgebiet finden. 

Poineares erster Schritt zur 
Nachgiebigkeit. 

Nach den letzt eingegangenen Berichten gelang 
es während der letzten Besprechungen zwischen TheuniS 

Her, wie kraftvoll e« .seine Lasten schleppt l Wahrhaftig, 
in unserer Zeit ein trostreicher, erhibener Anblick I" 

Der jun?e, ihm gegenübersitzend« Student, dem 
diese Worte gelten, schreckt au» trüben Gedanken empor. 
Eine« schnellen Blick «ach der bezeichneten Richtung 
werfend, wo ei» grobe« Zugpferd vor einen schwerbe-
lideneu Wagen gespannt, langsamen Schritte« den Platz 
überquert, erwidert er mit leiser Bitterkeit: „Trostreich 
und erhaben nennen Sie so einen Anblick? Eher nieder» 
drückend finde ich ihn! Unter dem Joch harter Fron 
a<beit schmachtet da» Tier Tag ein, Tag au«. Seiner 
Stärke sind von rauhcn Händen Fesseln erbärmlichen 
Eigennütze« angelegt worden. Immer mehr fordert man 
von dem Tier. Und wenn e» bürdevüberlastet zusammen• 
zubrechen droht, — der e-ute Wille nicht mehr hilft, — 
dann saust die schwere Pciische eine» straffälligen Fuhr-
manne» in blindem Unverstaade erniedrigend über den 
lastenziehenden Leib." 

„Diese Wahrnehmung wird jedem anfänglichen 
Beobachter sogleich klar und er wendet fich, von einem 
ihm halbunbcwußien quälenden Gefühl berührt, bald 
wieder von dem Tiere ab," ergriff nun der alte Herr 
voll Ueberzeugung da» Wort. „Ich aber habe nicht 
getrachtet solch einem niederdrückenden Gefühl zu ent 
»innen, habe nicht die «»gen vor diesem Anblick ge 
senkt, sonvern ihn tvissend durchlitten, bi» er mir 
andere« zu künden wußte. Täglich um dieselbe Zeit 
bietet sich mir Gelegenheit die» Zugtier zu beobachten. 
E» schleppt Steine heran zu einem neuen Bj«, der 
am äußersten End« de« Platz«» errichtet wird. Und 
nun merke ich mit einem Male da« vollendet schöne 
Muskelkptel de« Körper», dessen Kraft unter der ihm 
auferlegten Bürde gleichsam in« Übernatürliche zu 

u»d Pomcare den französischen Ministerpräsidenten 
zu einigen Zugeständnissen in der ReparationSsrage 
zu bewegen. Frankreich würde nach diesem Gerücht 
einen internationalen Ausschuß von Fachmännern zur 
Prüfung der ganzen Wiedergutmachungsfrage auch 
dann anerkennen, wenn er von amerikanischen oder 
anderen neutralen Fachmännern geleitet werden würde. 

Die Ausrufung der „Rheinischen 9 t c 
publik" vorläufig verschoben. 

Die Ausrufung der „Rheinischen Republik", die 
für den 14. und 15. Ju l i in Aussicht genommen 
war, ist infolge Unstimmigkeit zwischen Smeet« und 
Dorten und hauptsächlich wohl auf Einspruch England« 
vorläufig verschoben worden. England übte, wie ei 
verlautet, auf Frankreich einen Druck aus, daß e< 
seine schon gegebene Zustimmung zu diesem Staats-
streich zurückziehe. 

Erklärungen Dr. Benesch' über seine Reis«. 
Zum Pariser Korrespondenten der Prager Presse 

äußerte Dr. Benesch, daß er vom Verlauf seiner 
Reife sehr befriedigt sei. Die englisch-tschechische» 
HandelSoertragS-Verhandlungen feien günstig beendet. 
Luch die Sequestrierung werde zwischen beide Staaten 
zum Abschluß kommen. Auch über da» ungarische 
Problem sei zwischen der englischen und der lschecho-
slowakischen Regierung ein Übereinkommen erzielt 
worden. Ebenso habe die politische Lage sür Benesch 
einen günstigen Eindruck ergeben. E« bestehe die 
Hoffnung, daß das ReparationSproblem bi» zum 
Herbst geregelt sein werde. Trotz der Verschiedenheit 
der englischen und der französischen Ansichten habe 
er keinen pessimistischen Eindruck empfangen. W<ge» 
der Kandidatur der Kleinen Entente für einen Sitz 
im Bölkerbundrat habe Benesch Fühlung genommen 
und es sei sicher, daß eine Kandidatur werde auf-
gestellt werden. Die Einzelheiten würden aus der 
Konferenz in Sinaia geregelt werden. 

Kurze Wachrichlen. 
Wie verlautet, begibt sich Pas c am Montag 

in da» Ausland; vor seiner Abreite wird Pa«iö. wie 
behauptet wird, da« Kabinett ergänier». — I n No-
vara wurden die Wahlen sür den Provinzrat durch-
geführt; die Faschisten siegte» mit großer Mehrheit. 
— Meldungen au« Tokio zufolge, wurde in Japan 
eine große Bolschew'kenverschwicung ausgedeckt. E» 
wurden bereits 100 Verhaftungen vorgenommen» 
unter andere» auch einige Professoren der Unioerfilät 
in Tokio. Die Kommunisten haben einen Umsturz 
vorbereitet, dem eine große Anzahl von Attentaten 
vorausgehen sollte. — I « englischen Uiterhause 
erklärte Bäldwin, daß die Kasten der englischen Be-
setzung in Konstantinopel 2J Millionen Pfund seit 
dem Waffenstillstände betragen. — Loui» Couperu«, 
der bekannte holländische Romanschriftsteller, ist in 
Amsterdam an den Folgen einer Blutvergiftung 
gestorben. — Die Passiven der in Zchlungtsch-vierig» 

«ochsen scheint, merke an dem mächtigen Leib jede 
schwellende Linie äußersten Anspannung veredelnder 
Größe, sehe den ttefgtienkren. klugen Kops, der Würd« 
und Haltung verrät, die starken Beine, die sich voll 
wuchtiger Entschlossenheit tn den Boden stammen und 
im Lorwäneschrerten fühlen, daß sie e» schaffen können. 
— Da empfindet man kein Mitleid mit dem Tiere 
mehr, sondern Bewunderung. Tiefe, beglückende Be-
wunderung, ein stolze» Sichsreuen! Denn wj« für 
eine kläglich« Gestalt würd« an Steile diele» Tiere« 
ein Droschkengaul, oder überhaupt der ganze Durch-
schnitt solcher vor lastenlos« Wägen gespannter Luxn»-
tiere, abgaben? — Da ist nun wieder die wei>« Bor-
fehung, die solch« Tiere rassenweise ersteb-n läßt, sie 
leistungSgcmäß ihrer Arbeit zuführt: Die Große», 
Starken, haben eben Lasten zu schleppen, damit ihre, 
ihnen von der Natur au» verliehenen Fähigkeiten »oll 
zur Geltung kommen. 

Der Sprecher macht eine Paule, sieht wie prüfend 
in da» junge Gesicht seine« Gegenüber», dann fährt er 
von etnem geheimen Gedanken durchglüht, leise fort. 
„Und wenn mich de« Morgen« bei der Lektüre der 
Zeitungen Erbitterung erfaßt, ob der unermeßlichen 
Drangsal unsere« geknechteten Volke« und da« trübe, 
freudenöde Dasein einer entheiligten Ä«lr einem immer 
quälender zum Bewußtsein bringt, so ist es plötzlich 
diese« Zugtier, da» mir mit seiner konzentrierten Kraft 
den Glauben an die Stärke meine» Volke? wiedergibt. 
Den Glauben an mein Volk und an jeden einzelnen 
feiner Nation, der die moralische Pflicht in fich fühlt 
unter d«n Härten der Zeit nicht seelisch zu'ammenza-
brechen, sondern redlich bemüht ist an den Bau einer 
helleren Zukunft beizu ragen. Nur schwere Lürd:a, 
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selten geratenen Zagrcber Balkanban? betragen 20 
Millionen Dinar. — Die Organisation gewesener 
^sterr.-ung. Offiziere i» Jugoslawien wurde aufze-
löst. — Die bekannte russifche Tänzerin Karsavina 
trat dieser Tage in zwei Sondeivorstellungen im 
deutschen Opernhaus in Charlottenburg auf; die 
Künstlerin soll hiefür ein Honorar von 120 engli. 
scheu Psuud, da» ist 100 Millionen Mark, erhalten 
haben. — Die Liga sür Menschenrechte richtete an 
den französischen Ministerpräsidenten Poincare eine 
schriftliche Ausforderung. den Leichna» deS im Jahre 
1014 von einem ÄriegSsanatiker erschossenen Sozia-
listensührerS Jaure» tm Pantheon bets.tzcn zu 
lassen. — Ein Brief aus Soivj.trußland nach dem 
Auslande kostet 20 Millionen Rubel. — Der erste 
sibirische Expreßzuz Petersburg—Wladiwostok wir» 
demnächst seine Probefahrt antreten; die Reise soll 
14 Tage dauern. — Wegen Urkundenfälschung nnd 
Anterschlagung hatte sich vor einem Berliner Gericht 
der Beamte de« tschechoslowakischen Konsulats in 
Berlin, Lehntet, zu verantworten. — J i Deutsch 
land, insbesondere in Berlin, geht rt den Aerzten 
so schlecht, daß viel« genötigt sind, einen anderen 
Beruf zu ergreife«. — Die totale Sonnenfinsternis 
am 10. September wir» nun nur tn M xiko beob-
achten können. — DonuerSIag fand im Kosfulh-
Mausoleum in Budapest die feierliche Beisetzung deS 
im Weltkriege gestorbenen Ltbwig Theodor kossuih 
statt. — Aus der Strecke JrnSdruck—T?!sS wurde 
für den GälerzugS und R,hpersonerizur»vertehr 
der elektrische Bettteb aufgenommen. — Die Haft« 
vorschrisien für die im Zusammenhang? mit der 
Flucht Ehihard'S verhaftete Prinzessin Hohenlohe 
sin» gemil»ert worden. 

Aus -Stadt und Zand. 
Zum bevorstelzenden freudigen Er-

eignis bei Hofe. Boil der Hoikmzlei wurde 
fotgeude Mitteilung auSg?gc!,en: Am 17. Ja l i wurde 
Ihre Majestät die Königin von den Hosärzten un» 
terwcht. Hieb« wurde seit.'.«stellt, daß sich Ihre 
Majestät im noch nicht vollendeten siebenten Monat? 
der Schwangerschaft befindet. Dr. Koen, Dr. Antil, 
Dr . Zdravkov c 

Evangelische»!. Sonntag, den 29. J i l i , 
vormiitußS h^ld I I Uhr wird in P t i j im U'dungs-
zimwer des Männerge,angvereineS ein evangelischer 
Gottesdienst stailfii-dtv. 

E h r u n g . Aus SkooenSka Bistr-ci wird be> 
richtet: I n der Sitzung seiner Vollversammlung 
am 22. Ju l i bat der Wechselseitige Borschußkafsen. 
«.rein zu SlooenSka B is t ro Herrn E?mund 
•ßchtrs sür seine Verdienste, die er sich während 
seiner zehnjährigen Tätigkeit alS Direktor um den 
B rein erwoib.n halte, zum Ehrenobmann ernannt. 
L r der Rede, die »er Obmann des Ausstcht-rate», 
^ ) ' r r Haj^nik. hielt, prie« er den gewesenen Direktor 
alS ein Muster von Pf l chterfüllung uud seltener 

f&rom EchickialtschlLze Wicken ungeahnte Fähigkeiten, 
srihlen unser Selbnverlrauen, heben uns über die 
Ni'derungen der AUiagSlrtKanzen hinweg zur lichten 
Höh« gro&en, einheitlichen Schaffens. Und fonbetbar!" 
Xtr alle Herr dämpft fein« Siimm« »um Flüiterion, 
während eine fast kindliche, ninmphiciend« Freude sein 
Wesen elfllUt. »Ich fanr der LaÜenlosigk it de» Zug 
ri.rcs nicht einmal froh werden. E» w-'H mit seiner 
»»aft dann eigentlich nicht» Rechte« anzufangen, die 
duch gelegt ten flaiken «?>pcr zur Gewöhnlichkeit 
verdammt. — Plump schreitet eS dahin, — ohne j de 
Folie, — ohne jeden Re » Da ist daS Sleineichtcpp,n 
»tel «rhab/ver und ich erfreue und begnüge mich an 
diesem Anblick Denn die Fertigstellung unsere« neuen 
Baue», ju dessen Sichern»>, in herbem Ringen die 
Quadern zu einem î stcn Fundament errittet werden, 
li>'g« im untcrvsr chlichen R^tiTlusie deS Schicksal». Es 
dürfte mir kaum mehr dergi-nt lein diesen Bau in 
«ufrrstandenkr gigantischer G'öhe zu sehen. Lb«r die 
Jugend, die Jiizrend wird dereinst ein« Fü^e kostbarer 
Früchte WÜIenSstaiker, m^k.Usser ilibcil ernten.̂  

Dem jungen Siudenten ist e« V'ötztlch zumule, 
als tönnie er d.m alicn, biederen Herrn da vor ihm. 
dcr mit fernem ausrichtenden, untilgbaren Suchen nach 
dem Wah'en, Sulen, Treffliche«, «ine lZngit v.'rflosf ne 
L lt verköpert, nichl genug Liebe« sagen, vciftimmend«^ 
warme Worte kommen von d m Munde de« Studenten 
U d wenn sie auch nicht so zuversichtlich zu klingen 
»eimtgrn, wie jene de« alten Herrn, so bleibt dennoH 
von dessen Rede i» i»m etwa» zurück, diS feine Bru't 
fxier, fein- ÄlKder strammer, feinen Blick heller w:r 
den läßt. 

C i l l i e r Z e i t u n g 

ArbeitSsreude. woran er den Wunsch knöpfte, sein 
Nachfolger, He,r HanS Walland, möze i « Geiste 
feineS Vorgängers dessen Werk fortsetzen zum Ge« 
deihen de« Vereines und zum Wohle der Gesamt» 
heit. Hieraus war»? dem sch?i»enden Direktor eine 
von Herrn akad. Maler Milan Petek künstlerisch 
ausgeführte Ehrenurkunde überreicht. Herr Scherf 
banste «i t bewegten Worten sür die ihm bereitete 
Ehrung und versprach, dem Vereine, mit dem er sich 
innig verbunden skhlt, auch sürderhiu Treue zu 
halten. 

Auslieferungen von Abgeordneten 
a n d ie Ger i ch te . Am 19. Ju l i hielt der Jmmu-
nitätsausschuß des Parlament« eine Sitzung ab, 
in der die Auslieferung einer Anzahl von Abgeordneten 
an die Gerichte beschlossen wurde. ES wurden aus-
geliefert: Dr. Ante Azije, Stephan Radiö (»ieser 
toegen vier Presfrvergehen), Bladko Mai-k, Josip 
Predavec, Dr. Arnjevoc. tkos ilic, Rudolf Qkiicc, 
Belja PcpoVlC, Dimiirije Buj c, Rudolf Boökov!!, 
Dr. PrvlSlav Grisogono. Bladimir Pus-njak (ilow. 
klerikal), NcSeijko Simonoviö, Anton SuSnik, (»low. 
klerikal), Ivan Pucelj (sloiv. Bauernpartei). Janez 
S'rcin und F r a n z Schauer . Die meisten Ab-
geordneten «er»en von den Gerichten wegen Presse-
vergehm besangt. Adg. Bladimir Pusmjak wegen 
Vergehen» gegen Art. 1 u. 4 de« GeietzeS zum 
Schutz? d«s Staates und gegen § 103 des serbischen 
StrasgefetzrS. 

Wildwest an der KLentnergrenze. 
UnS wird berichtet: Vor einigen Wochen ereignete 
sich an der Grenze bei Libelik? ein Vorfall, der so 
recht ein Schlaglicht aus die Kultur Verhältnisse und 
RechiS.inschauungen der Beteiligten wirft. Z i r Vor-
ge'chichte d«S BoifulleS sei folgendes bemerkt. ÄlS 
im Herbste vorigen JahreS durch die Vereinbarung 
der Regierungen von Wien u>>» Bcograd der Ort 
Libeüie, der nach der Volksabstimmung an Oester-
reich gefallen war, wieder an Jugoslawien fi*l, 
nahmen die Bürger de» beuachdarten B-ch die Feuer» 
imhispritze und verschiedene Ldschhilssmitiel au» 
Liieliö« mit sich mit der Begründung, sie und die 
angr-nzenden, jetzt nach Oesterreich gehör'gen Ge-
münden hätten seinerzeit zur Anschaffung der Feuer« 
spritze Beiträge geleistet, hätten sür Kirche und Schul-
h»u« in Libeliöe namh^sie Opfer gebracht, wa» 
durch die Trennung von Liveli!- verloren ginge, 
wkShalb sie glaubten, im Rechte zu sun, sich wenig-
stenS durch die FeuerlöjchgerÜte schadlos zu halten. 
Die Sache ruhte nun durch fast */4 Ja'ir«. I n einer 
fi 'stern Juninacht machten sich nun Vurichen von Libr» 
liie, b'S an die Zahn? bewaffnet, auf und sührim aus 
dem versperrten Rüsthause rn Bach die Feuerspritze 
und z-oet Gerätewagen weg, ohne vonseiten der 
Bacher Bürger wmerkl zu werden. Ausfällig ist e», 
»ah die drei Wjtgen die fönst so streng bevachie 
Grenze bei Ltbelire überichrrtten konnien, ohne von 
juiioslawischeu Gendarmerie- und Zollv'ganen auf. 
gehalten zu werden. Der Sicherheit halber wurde» 
die »rer Gefährte nicht im grenznahen L>bel ij. aus 
gebobt», sondern nach Oravozrad üderlührt und dort im 
Rusthause der Freiwillige» F'U-r.vehr verwahrt. E.n 
T- i l der M>tglie»er »er Freiwilligen Feuerm.hr von 
Dravo^ra» sah »irS alS unst rlihlifi an. weil sie das Ge 
sühl hatte», daß e« sich um w>»errechilich angie,gnet<» 
Gut handle, ein Te>l der M tglieder aber hob die 
Urheber »rS Streiche» al» N »tionalhelden fast in 
den H mmel — nun, die Aussosfungen sind eben 
vrrschieden! Die Bacher machten die D edstahls-
anz.ige an »as Bezirksgericht B eiburg welch s aber 
die Sache niederschlug. N^ch dieier E ilcheidung 
wurden die drei Gfiihrte mit großer Begeisterung 
und m» Blumen b>k>änzi im Triumphe »ach Livelice 
,urück^ed acht und werden »orl wohl an ^ bleiben. 
— Wenn man dieser Sache im Ernste aus den 
Giun» geh:, so wuß man ganz unparteiisch iag'N, 
daß von einem nationalen Hcloeniume »er Liv'lrceer 
Butschen wohl seine Rcde sein kann, sondern höchttexs 
von einem sehr uiiüberleo.teu Streich», »er der einem 
fehlschlage und bei Enid,ckung durch die B ch t vo r 
den schiverwiegendsten Folgen für die B -eiligien 
feibst, wie onch vo.r gewiß sehr unangenehmen 
W'tterun ^n tm beiderseitig?» stoailichen Berhälin sse 
von Ja o!tawi?n und Oesterreich grsolgt ha te lein 
töniieu. So e'.waS tut man iu einem gelitteten 
Xulmrstaat- nicht, auch wenn man hundertmal im 
Richte wäre. E« gibt j \ wohl noch amtliche Stellen 
(im Staate SHS, durch deren gejttzliche Bermutlung 
men sei« Recht vertreten und burch'ktzen hätte 
lö-r-en, statt mit Gtwalt und nächtlichem Einbruch 
vo zugehen. Derlei Bo^kommnifse sind gew'ß nicht 
^ettgi,et, das gegenseitige, drii'gend notwendige 

I sreut>dnochh..r!ichi Verhältnis dn beiden Staaten 
I zu stidera. 
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Aus aller Welt. 
Ein verlrrter Liebesbrief. Am borver» 

gangenen Freitag fand König Gustav von Schweden 
— so weiß Torr, della Sera zu berichten — unter 
feiner Korrespondenz einen ©rief solgenden Inhaltes: 
„Angebeteter, ich erwarte D iq Montag den 18. b. M . 
auf dem Obinplatze. Ich werde bis 7 Uhr warten, 
aber keinen Augenblick länger. Komme nicht zu spät. 
Deine Esther.* Der König war baff; aber endlich 
prüfte er genau den Briefumschlag und die Anschrift, 
die lautete: „Herrn Stidenson, Matrose an Bord 
von Sr . Majejtät Schiff Gustav V . ' Der Name des 
Schiffe« war mit sehr großen Buchstaben geschrieben; 
der Brief war deshalb irrtümlicher Weise an den 
König gelangt. Gustav V. gab sosort an da« Schiff 
den radiotelegraphischen Befehl, de« Matrosen die 
Erlaubn,« zum Berlasfen deS SchiffeS zu geben, 
damit seine Esther nicht warten müsse. 

I Million Goldmark in vergleich zu 
den jugoslawischen Budget- und Ein-
u n d Ä u s f u h r z a h l e n . Um die Höhe de« deut» 
schen Angebot» von 30 Milliarden in Jugoslawien 
zu veranschc-ulichen, muß man sich folgende» vor 
Augen stellen: 1 Milliarde Goldmark macht aus 
unter Zugrundelegung eines Dollarstande» vsn 
1 Dollar •* 90 Dinar gegen 20 6 Milliarden Di» 
n»r. a) Da« Aesamtdudget deS SHL-Ttaate» für 
da» Jahr 1922 betrug ca. 7 Milliarden Dinar ; 
1 Milliarde Gol»mark ist also etwa da» Dreifache 
der gesamten jugoslawischen SlaalS-Einnahmen und 
Ausgaben im Jrhre 1922. Da Jugrslawien nur 
12 Millionen Einwohner hat gegenüber einer Be-
völkerung von 60 Millionen in Deutschland, so war» 
den unter Berücksichtigung dieses Verhältnisse» und 
hinsichtlich 1 Million Goldmark über 4 Milliarden 
Dinar allein in daS jagoslawische Budge! VZN 1922 
einzusetzen gewesen sein, wenn Jugoslawien an Stelle 
von Deutschland der Schuldner wäre, d) Die Ge» 
f a m t a u s s u h r Jugoslawien» 1922 betrug im 
J rhre 1922: 3.071 5 Milliarden Diuar. Eine M i l -
liarde Gol»mark bedeutet also fast 7-rnal soviel als 
die gesamte vorjährige Aussuhr, 30 Milliarden Gol»» 
mark fast 210 mal soviel, o) Die G e s a m t e i n» 
f u h r Jugoslawien» betrug im Jahre 1921 : 
4.122 Milliarden Dinar. 1 Milliarde <^ol»«ark 
ist also beinahe da« 5 fache, 30 Milliarden Gold« 
mark beinahe da» 150 fache der jazoslawischen 
Einfuhr 192 l . 

Eine Gutenberg Bibel für Amerika. 
Aus einer Auktion in London wurde eine Gutenberg» 
Bibel der ersten Ausgabe v.'rkaust. Für daS vor-
züglich erhaltene Stück wurde ein Prei» von 
9500 Pfund Sterling erhielt. Damit kommt da» 
eiste tadello» erhaltene Exemplar dieser Ausgabe 
nach Amerika. Für Bidliophile ist eS interessant 
zu hören, daß eine weniger gut erhaltene Guienberg-
Bibel im Jahre 1911 einen Preis VZN 10.230 
Pfund Sterling erzielt hat. Ein Shakespeare der 
ersten Foliv2u»gabe ging sür 6150 Pjund Sterling 
in andere Hände über. 

Ein Kostbarer romischer Fund. Auf 
einer dänischen J >f«l wurden kürzlich bei der Auf-
deckung eine» alten Kriegergrabes nebst anderen 
werivolll-n G.genständen zwei prachtvolle, mil Relies» 
geschmuckie silberne Becher, ähnlich denen von 
Bo^coriale, gesunden. Auf dem einen Becher ist 
P iamu» als Bitiflchender »m den Leichnam Heltor« 
vor Achill darstellt. Der andere Becher zeigt 
OdysseuS und v>oM5des im Bemühen, de» Philoktet 
zur Rückk-Hr nach Troja zu becoegen. Die Becher 
haben einen hohen künstlerlichen Gert. Als ihr Ber-
fertiger hat stch EheinsophoS gezeichnet. Der ur-
Iprüngliche Besitzer hieß, wie der eingravierte Ra«:n 
bezeugt. „Sil iuS". S. Reinach fprichi die Vermutung 
au», daß dieser mit dem gleichnamigen Legaten Ger» 
manien» ( l 4 bis 21 n. Chr.) »denusch fei, der nach 
e»»tm UNS aus Tuc lvü bekannten Gebrauch die 
Becher einem Gesandten o?er Siammrssürstea aus 
der G'gend deS Fundortes gefchcnk hioen »ürfle. 

Stambulijskis Nachlaß Nach »em Sin-z 
der StcmdulijSki.Rrgierung wurde «t'ne jkomm'sf>on 
eingesetzt, die daS Vermögen de» Ministeipräsidenien 
oujnehmen sollte. AuS dem jetzt veröffentlichlen Ber-
zeichni» dieser Kommission sieht man, d.iß eS der 
Bauernführer sehr wohl verstanden hat, sein Scherf» 
lein ins Trockene zu bringen. Man fand in seinen 
verfchiedene» Wohnsitzen u. a. 1,941.200 ?ch veizer 
F anken, 187.050 französische Feanke», 12.660 Lei, 
2.002.067 Goldlewa, große Posten Akticn un» v:r» 
schieden? Wertpapiere. Auch bei . Stamdulijskis 
Kriegsminister wurde eine Million Schweizer Fcan» 
kcn gesunden. 
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Wirtschaft und Verkehr. 
Zur Erhöhung der SchneMykelt und 

Verdllltgung de» Fahrpreise» de» Orient-
E x p r e ß i n S H S hat die Zagreber Handel». u«d 
«e»erbcta«mer a» zuständiger Stelle die «otwendi. 
, n , Schrille «nternvmmen. E« hat de« ««schein, 
deß beide Borschläge Erfolg haben werde». 

N e u e p o f h n a r k c n . Wie auf Beezrod Ver-
lautet, hat der Mwifterrat dem Poft«i«ifler die 
vewilliguog erteilt, die neue Postmarkenserie de« 
öffentliche« verkehr ,u übergeben. Der Zeitpunkt, 
»an» die »eue» Marke« dem Verkehr übergeben 
»erden, und die Ausführung der neuen Postmarktn 
fbid noch unbekannt. 

Der DanKn»tenumlauf in SHS. Laut 
letzten Ausweist» der jugoslawischen Naiionalbank 
beträgt der vanknolenumleuf S.644.S64.880 Diner 
(-s- 83 543.WS)» die Metalldeckung beläust fich 
aus 276,541.891 Dinar. 

Di« neuen 1 Dwarftempel. »m 15. 
d. M . wurde ei»e neue Emiiston von 1»Dinar« 
stempeln in Umlauf gesetzt. Die bisherige Ausgabe 

kann bi» »um allgemeine« »uSverkauf aber längsten» 
bi» 31. >ag«st d. I . verwendet »erden. Der »u». 
tausch der bisherige« Emission erfolgt re» 1. Sey. 
te»ber bis 2S. November b. I . uad wird bei deu 
Steuerbehötden erfolgen. 

Die Hanf» und Flach»erzeugung in 
J u g o s l a w i e n macht gute Fortschritte. Wthrend 
i « vorigen Jahr die »i t Hanf angebaute Fläche 
15.128 Hektar betrug und «inen Ertrag von 92.320 
Meterjeninern ergab, ist die Anbaufläche i« diesem 
Jahr »m 2280 Hektar größer. Anqeficht» der 
günstigen Berhältnifie »ird daher mit einem Ertrag 
von 120.000 Meterzentner« gerechnet. Die Fluch», 
erjtugung bürste schätzungsweise 250.000 Meter, 
zeetner betragen. 

Telephon, und Teleqraphenmoteri«! 
a u s Deutschland. Da» Post, und Telegraphen. 
Ministerium beabsichtigt da» gesamte netwendige Te-
l'phon. und Telegraphenmaterial au« Deullchlaod aus 
Rechnung der Reparationen zu bestellen. E» wurden 
demzuselge alle deutschen Fabrikanten aufgeferdert, 
ihre Angebote in geschlossenen Bliesumschlägen so 
bald al» möglich zu übermitteln. 

Sport-
F n h b a l l . E» wird mitgeteilt, deß da» Spiel 

de» Aihietiksportklub SlagenfiM »egen Abreise« 
schwierigkeiten der Klagensurter auf Montag, de» 
30. Juli, verschoben werden mußte. Gleichzeitig 
teilt un« der Athletiklporiklub mit, daß sich der 
Titel La«fmän»ischer Sportklub nicht aus eine Firma» 
Mannschaft bezieht, sondern ei« Sportklub ist, defse» 
VereinSleitung au» Aaufleuten besteht. 

DevifenAurf« am 23. Jul i (22. Juli). 
(Ohne Gewähr.) 

Devise I 

Berlin 
London 

«R.üan» 
Rt<|nl 
Pari« 
Prag ~ 
Wien 
Zürich 

ITich | Beog rad T J t t n 
«•10 («—) — — 747-50 ( - ) 

00015,0-0016) — (0*0f7> 0-17 < - > 
55-75 (86-94) — (434-60) 325.600 < - ) 
24 50 (24*45) — ( - ) 8050 c — > 

681-50(M4—) — (»4-56) 71.036 ( - > 
Si-50 133 S&) — (566--) 4160-— ( - > 
1S«5 (16-90) — (SS316) 21S4-— < - ) 

o-oo«o (o-ooso — (0-13,) — — 

— — — (1S-69) 12.410 ( - > 

Ein intelligente«, verlissliches 

( n meinem 3jährigen Miderl) «wi-

•chen 25—30 Jahre, welches ichon 

l ingere Zeit bei Kindern war nnd 

in der Erziehung Erfahrung hat, 

wird per sofort geracht. Erwünscht 

deutsche, serbo- kroatische Sprache 

*nd Kenntnisse im Nähen. Offerte 

sind an richten a« Angel« 8 . Weiss, 

Osijek l . , Gundulic nlica 3. 

Schlosser-
lehrjuDgen 

werden in einem Industrieunter-
nehmen i« Celje aufgenommen. An-
frage in der Verwltg. d. BI. svosi 

Erstes Hotelstubenmädciien 
A r sofort sucht Dienstvermittlnng 

Säger, Celje, Aleksandrova ulica 9. 

Kontoristin 
mit Praxis wird sum ehesten Ein-
tr i t te gesucht. Offerte an »Postfach 

Nr. 82, Celje.* 

Gute Köchin 
wird in ein feines Haus ausgenommen 
in der Nähe von P tu j . Adresse in 
der Verwaltung des Blattes. i»os7 

Flotte Stenotypistin 
perfekt sloveniseh «nd deutsch, ge-
sacht. Schriftliche Angebote «nter 
„Conduite 29078* an die Verwaltung 

des Blattes. 

lritklaMigor 

Solo-Pianist 
mit groaseni 8timm3ng»repertoire, l u -
weadig-Spieler, frei per sofort oder ab 
1. Anguat, moht entsprechende« Engage-
ment. Tolegr. eder Expreaa-AntrSge er-
beten an Btefaa Stor, Maribor, Murkora 1. 

| Plissö 
die grosse Mode! 

Im H u t g e s c h ä f t d e r Mary 
S m o l n l k e r , Cel je , P r e § e r n o v a 
ul ica 24 (neben der Bezirks-
hauptmannschaft), werden alle 
Arten Stosse bis zu 25 cm Breite 

zum Plissieren angenommen. 

Auswärtige Aufträge werden pojt-
wendend aungefürbt. c 

welcher mit sämtlichen Msschinen und Kesselarbeiten voll-

kommen vertraut ist, wird 

von chemischer Fabrik gesucht. 
Bewerber muss die slowenische und deutsche Sprach« be-

herrschen. Offerte mit Zeugnisabschriften, sowie Gehaltsansprüchen sind 

su richten unter Nr . „ZA—2&0* an die Annonzen-Expedition Publicitas 

d. d., Zagreb, Gundnltöeva uL 11. 

Achtung Kaufleute und Bäcker ! 

Meersalz 
liefert in jeder Menge zum Tagespreise 

K l i r b i s c h , C e l j e . 

Ständig grosses Lager. 

Möbliertes oder 
uumöbl. Zimmer 
für sofert gesucht. Adresse in der 
Verwaltung des Blattas. «o»i 

Ein oder zwei Zimmer 
(eines event, unmöbliert) sofort s« 
mieten gesucht. Anträge an di« 
Verwaltung des Blattes. 29079 

Schone , t r o c k e n e 

Pilze 
zahlt bestens n. ersucht bemusterte 
Offerten nebst Antrabe des Preises 
F i r m a S iro»Rant , K r a n j . 

Tornehme, a n t i k e , selten schöne 

M ö b e l 
samt eehten Teppioh c« verkaufen. 
Adresse erliegt in der Verwaltung 
des Blattes. «ofeo 

Ertragreicher Besitz 
mit guter Zufahrtitraiae, in Umgebung 
von Celje xu kaufen gesucht. Nicht Ober 
& km vom Bahnhof« entfernt, nicht Ober 
10 Joch, komfortables Wobngebiude B e -
dingung. Au t i lge an die Verwaltung des 
Blattes unter .Ohne Vermittlung 29077*. 

Nickt den Mlllje« Press 
saitm üie Qualität 

mBssenSle beachten, wena SicGummt-
absl lsc kanten. Verlangen Sie von Ihrem 
Schulunachemieislcr « u a d r O c h H c f a 
P a l m » K a u t s « h u h » b s » t a « u n d 

K a u t s c h u k s o h f • . 

Wein 
Offeriere prima V r s • e • r Oebirg ive ia» 
I »iiSer, 8— 9 perzentig, je nach Qualitlfc 
von 6 bis 8 Kronen per Liter. Aas Ver-
langen sende ich MuMer per Post. Leib-
(Sauer »um Transport riehen rur Verfügung. 
K a r l T h i e r , Weinproduxeot u. Waio-
kommisiionlr, Vraac (Banat), VTil«ongaji«e4. 

MasciiinsGhreibunterricht 
nach dem Zehnfingersystem. i« Slo-
wenisch und Deutsch, erteilt Fra« 
Fanny Blectaintrer, Levstikova al. 1 . 

Neue Weinfässer 
von 2 5 — 700 L i t e r , erstklassige Ausf'hrun;-, jedes Quantum prompt, 

sum Preise von DIn 176 p e r H e k t o l i t e r auf»4rts. 

Lagerfässer 
von 2 0 — 5 0 H e k t o l i t e r mit Tflrl und Patentverscbluss, zum Preise 

von B in 236 pe r H e k t o l i t e r aufwärts, ab Fabrik 

Zagrebacka tvornica baöava d.d., Zagreb. 

Der Arbe i tergesangevere in „Naprej" 
veranstaltet am S o n n t a g den 5 . A u g u s t In de r G a s t w i r t s c h a f t 
8 v e t e 1 i n G a h e r j e sein diesjähriges 

Schwierigkeiten leidet, and die Hebung der Oi 
grauer Wichtigkeit ist, erhoffen wir reichhaltige Unterstützung. 

mit reichhaltigem Programm. Alles Nähere ersichtlich aus den 
Plakaten. 

Wir bitten die P. T. Freunde des ArbeitergeeangTereines um freiwillige 
Spenden fOr die QlQcksfi»cherei. Nachdem der Geaangsrerein unter finanzielles 

"lesangekultur für die Arbeiter von 

Sängertest 

Der Ans.srbnss. 

»rac« , «krle^ei ane y-rauSgevcr: Ccma^bu^lntdsnt „ftettja" w Ce!,s. — Bttanteortlt i « GtoiftUttsr: Kra-, 64c.ut-. 


